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Amtlicher W i l .
An ^ ^ ^ " "b t. Apostolische Majestät haben mit
"""höchster Entschlicßnng vom 2«. Ju l i d. I . dem
Mrre r und Dechant in Karfrcit Andreas I e k ^ e in
k ? ^ ' " " " l l seines vieljährigen bernfseifrigen Wirkens
^ s ^tltterkrellz des Franz-Ioseph-Ordens allergnädiqst
zu verlelhen geruht.

M ^ ' k- "nd k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Eutschließnng vom 29. Ju l i d. I . den
^^ordentlichen Professor Dr. Emil S c h r u t k a v o u
"kch teus ta mul znm ordentlichen Professor des öster-
mcylscheu Eivilftrocesses an der k. k. Wiener Universität
""rra.nadia.st zu ernennen geruht.
^ G a ntsch ,n. >».

Nichtamtlicher W i l .
Das Statut fiir die kraimsche ^andcs-Irrcuanstalt.
wr« t t ^ " Landesausschnss für das Herzogthum Krain
^Meutllcht das nachstehende, vom Landtage in der

^M'ng vom 22. Dezember 1885 und mit dem Erlasse
I « « / ^ Ministeriums des Innern vom 10. März
5«d genehmigte Statut für die krainischc Landes-

Irrenanstalt: Die dem Herzogthnm Krain gehörige
^ " ' a n s t a l t besteht ans den Abtheilungen zn Stndenz
. uo ^a.bach. Die Irreuanstaltsabtheilnng zn Stndenz
. . ^ r Aufnahme von heilbaren und zur Pflege ge-
. " ' M r l i c h r r Kranken, die Irrenanstalt in Laibach
^" Aufnahme epileptischer und halbrnhigcr nnheil-
^ " ' "ach Krain zuständiger Geisteskranken bestimmt,
lick^ ^ " " ^ znständige oder nicht gemeinschäd-
l M «""'^'lbare Geisteskranke werden nnr nach Zu«
qeno ^^ Ranmes nnd nnr gegen Entgelt auf-

tticklt k Dusten der Irrenanstalt werden, sofern sie
laa/ " ^ '̂̂  " l M " l Zuflüsse derselben ans Grund-

^ von Bermächtnifsen, Stiftungeu und speciellen
f '?""'"a.en gedeckt sind. von dem krainifchen Landes-
. oe bestrlttcn. Der Ersah von Verpflegsgebürrn der
d e m ? " " ' ! " ' " ' Geisteskranken wird geleistet- -i) aus
d) vn ? " ^ " ^'^ ^hlungsfähigen Aufgenommenen;
M i n «/ ^^^'tzlich zahlungspflichtigen nnd zahlungs-
ü n ^ ' Anverwandten derselben; <-) von Gemeinden
den s" 's,7" ' Corpurationen, insoferne dieselben nach

bestehenden Gesetzen zahlnngspflichtig erscheinen;

ŝ ) von anderen Parteien auf Grund besonderer Rechts- ^
Verpflichtung oder speciellen Uebereinkommcns; ^) von
den Laudesfoudeil des Heimatlandes, wenn keiner der
unter a bis c! angeführten Fälle eintritt.

Der Landesausschuss besorgt die Verwaltung
durch die von ihm ernannten Organe mit Beachtung
der bestehenden Gesetze, sowie nach Maßgabe des gegen-
wärtigen Statutes und im Sinne der vom Landtage
gefassteu Beschlüsse. Die k. k. Regierung übt auf
Grund des Gesetzes vom W. Apr i l ' IK70 die Ober-
anfsicht über die Irrenanstalt dnrch ihre Organe ans.
Die ärztlichen nnd ökonomischen Geschäfte der I r ren-
anstalt werden unter Oberanfsicht des Landesausschussrs
und unter Verantwortlichkeit gegen denselben dnrch die
Bediensteten der Irrenanstalt innerhalb ihres dnrch
das Statut bezeichueten Wirkungskreises nnd der hierauf
gegründeten Iustructionen besorgt. Die Aerzte und
Beamten der Irrenanstalt sowie an derselben bleibend
angestellten Diener genießen hinsichtlich ihrer Stellung.
Disciplinarbehandlnng, ihrer Ruhegenüssc nnd Versor-
gung der Angehörigen alle Rechte der übrigen land-
schaftlichen Beamten und Diener. Ihre Bezüge wer-
den vom Landtage systemisiert.

Die Direction der Landes-Wohlthätigkeitsanstalten
bat, wie über die übrigen KranteuhansAbtheilnngen.
so auch über die Irrenanstalt die Oberaufsicht. Die-
selbe vertritt die Austalt gegenüber dem Landes-
ausschusse nnd nach außen, so weit dies nicht durch
den Laudcsausschuss geschieht. Der Director siguiert
die vom Primarärzte erledigten amtlichen Schriftstücke.
Endlich ist der Director im Vereine mit dem Primar-
ärzte für die Vollziehung der Weisungen des Landrs-
ansschnsses verantwortlich. Der Primärarzt fuhrt die
unmittelbare Leituug der Irrenanstalt in allen ärzt-
lichen und administrativen Angelegenheiten, und zwar
letztere insoweit, als dieselben nicht in dcu ausschließe
lichen Wirkungskreis der Verwaltung der Landes-
Wohlthätigkeitsanstalten gehören. Er ist für die Er-
reichung des Zweckes der Anstalt nach Maßgabe seiner
Instruction nnd für die Vollziehung der Weisungen
des Landesausschusscs mit verantwortlich. Er besorgt
die Anfuahmc. die Unterbringung und Entlassung der
Kranken, ihm unterstehen die Hilfsärzte nnd Diener
der Irrenanstalt, von seiner Zustimmung ist die Anf-
nahme oder Entlassung des Wartepersunales nnd des
Gärtners abhängig. Der Assistenzarzt besorgt den ihm
vom Primarärzte zugewiesenen Theil der Behandlun-
gen von Kranken nnd die ärztlichen Geschäfte in Stu-

denz überhaupt nnd ist in dessen Abwesenheit sein
Stellvertreter. Seine Dienstesobliegenheiten werden durch
eine besondere Instruction geregelt. Der Secundararzt
in Laibach hat die ihm vom Primarärzte zugewiesenen
Geschäfte in der Irrenabtheilnng in Laibach zu be-
sorgen und denselben in seiner Abwesenheit zu ver»
treten.

Die Verwaltung der Landes-Wohlthätigkeitsanstalten
besorgt, so wie für das Kranken- und Gebärhaus, auch
für die Irrenanstalt die ihr instructionsmäßig oblie«
genden Administrationsgeschäfte, d. i. das Ellsse- und
Rechuuugswesen, dann die.^ausinspection und Evidenz«
Haltung des Inventars. Dle Seelsorge in der Anstalt
in Studenz wird vom Pfarramte in Mariafelb gegen
Remuneration besorgt, in der Irrenabtheilung in Lai-
bach versieht die Seclsorge der Spitalsgeistliche. Die
in der Anstalt in Studen'z befindlichen Diener besorgen
die ihnen zukommenden Dienstesverrichtungen im Sinne
der diesbezüglichen Instruct ions.

Die Aufnahme des Geisteskranken erfolgt mit
Beachtung der diesbezüglichen Verordnung des l. k.
Ministerinms des Innern , erlassen im Einvernehmen
mit dem l. k. Justizministerium vom 14. M a i 1874,
durch den Primararzt. Bloße epileptische Kranke, bloße
Eretins sind niemals znr Aufnahme geeignet. Oegen
verweigerte Aufnahme steht die Beschwerde an den
Landcsausschüss offen. Jede erfolg.e Aufnahme ist bin-
nen 24 Stnnden nach dem Eintritte des Aufgenomme-
nen dem k. k. Landesgerichte in Laibach anzuzeigen.
Der Sicherheitsbehörde steht das Recht zu, gemein-
gefährliche Geisteskranke ohne Unterschied, wenn sie
nicht in anderer Weise in Sicherheit gebracht werden
können, zur Aufnahme in die Irrenanstalt gegen so«
gleiche oder doch in kürzester Zeit beizustellende Auf»
nahmsdocumente zu übergeben. Die Irrenabtheilungen
habcu, entsprechend den Vorschriften des ß 13, beziehungs»
weise tz 22 der obcitierten M in i terialverordnung vom
24. M a i 1874. ein Aufnahmsprotololl zu führen.

Daö Ansuchen um die Aufnahme einei Geistes,
kranken kann von den Angehörigen oder Vertretern der
Krankell, von einer Gemeinde oder Behörde gestellt
werden. Dasselbe ist zu belegen: 1.) mit einer aus«
führlichen Krankengeschichte; dieselbe ist vom behandeln«
den Arzte zu liefern, falls aber eine ärztliche Behand-
lnng nicht vorhergienq. ist die Kranlengeschichte, soweit
sie geliefert werden kann, von dem k. k. Bezirks- oder
Gcmeindearzte zu verfassen; 2.) mit den amtlichen Nach-
weisungen der Zuständigkeit; 3.) mit der amtlich be-

Feuilleton.
Die Sprache der Augen.

Der Himmel Ms t ist alMmalc'l
I » jenem wunderliulleu Ninq,
Und doch ist, was er von sich strahlet,
Wcit schöner, als waö er empsiena..

S c h i l l e r .
dem« -5 ^ömä7n'a. "'" frühesten ansgebildct und
daz A cch anch das geringste Wachsthum zeigend ist
luied' -' ^ ^ kleine geheimnisvolle Organ, das selbst
lias!? c ^ ' . ? ganzen Organismus in sich birgt, die wich-
nerip k ! « ^ in der kunstvoll construierten Maschi-
vollln. ?"'schcnbaucs bildet und das Schönste vom
ist 1i'"'""lstcn Theile nuseres Körpers, dem Haupte.
N e l ^ - H " ' " wnndcrbare Kraft liegt nicht darin!
hör n " " ! ? "ch t stahlt nicht ans ihm herans! Wir
Ver ik . ^ l e n . schmecken uud riecheu u u r duich
teriell.'n"V' ^ Auge jedoch erhebt sich über den ,na-
«uhere W°lt ? ""^ ^ ' ^ " ebenso die innere wie die

A , ^ ! ' . ' ' " ^ " ^ tannst dn den Menschen sehen,
>fn den, Anne dessen Inneres erspäh',. "

yleick , 3 ^ ^ ^a° "e des Gehörs nnd Geschmacks,
" 2 ^ 3 " ' . ^ ' s t e ^ "ur nehmen uud empfangen
llroß a ? b . H ^ 'lnge zu gleicher Zeit. Daher der
' M i ^ K ^ / ^ Emfluss des Sehorgans auf unsere

<^md ,i l t das Ange
bas ? s ^ ' ^w'ssmhe.t nnd damit zugleich als
U"d d H N " " s s ' Auge alles durchschaut

o»e dlchtche Fmstcruls durchdringt, die Höhen des

Himmels wie die Tiefen des Meeres erreicht; denn
findet man wohl in den, ganzen weiten Kreise der
Schöpfung ein Sichtbares, ans dem so deutlich das Un-
sichtbare spräche, wie aus dem des Auges? D u r c h
das Auge schaut und erkennt die Seele das nns Um-
gebende nnd Fassbarc nnd a n s dem Auge strahlt
wieder das räthselhafte, unbegreifliche Leben der Seele
hervor. Ohne das Zwillingspaar der Allgen find nns
die übrigen Theile des menschliche,! Autlihes Hierogly-
phe», räthselhaftc Schattenstriche auf dem leb- uud far-
benlosen Bilde, ihr volles Verständnis wird allein dnrch
die Angcn eröffnet. Diese bilden daher die reizenden
Punkte, von denen wir nns bei Betrachtung eines Ant-
litzes so mächtig uud nnwidcrstchlich angezogen fühleu,
Pnukte, vou denen wir ausgehen, um die Schönheit
und den Ausdruck des ganzen Gesichtes zu ermessen, nnd
zu denen wir immer wieder, wie durch einen Zander
angezogen, zurückkehren. I n dem Auge des sonst starren
und kalten Aeußeren lohet eine Glnt,'wie das vnlcauische
Feuer unter des Aetna schneebedeckten Höhen. Hier
finden wir all das Eharaktcristische wie in einem Brenn-
punkt vereinigt, was das Antlitz in seinen verschiedenen
Theilen zeigt.

So wirkt denn auch der Mensch nnmittelbar dnrch
das Auge auf Menschen, ja sogar auf das vernunft-
lose Thier ein. Wlc tief dringt nicht der offene Blick
der Unschuld zum Herzen! Wie ergreifend und wahr
predigt nicht ein «frommes» Auge Gottesfurcht! Sieh
dir Nlll au das Auge der Frummcu und Gerechten,
wenn es freudenstrahlend zum Himmel aufblickt, nnd
sieh dir wieder das matte, nnstet umherschweifende, ge-

brochene Auge des Verbrechers an, wenn das pochende
Gewisfen ihm all die gemordeten Personen vor d,e
Seele führt! Kann der Schuldbewusste den Ällck des
forschenden, strafenden Richters ertragen? Scheu senkt
er das Auge zu Boden, und waffnet er stch auch nnt
Lüge und Verstellung, das Unstete, Scheue. I r r e seines
Blickes verräth nur allzudeutlich die Sprache des
nimmer zum Schweigen zu bringenden Gewissens. Der
verstockteste Verbrecher, der mit frecher St i rn seine ver-
brecherische That in Abrede stellt, mnss. wenn er vor
das gemordete Opfer geführt wird, unwillkürlich das
Auge niederschlagen, und was er mit tausend beredten
Zungen zu leugnen sucht, das gesteht er ein n.it der
Sprache seines Auges. Und sehr treffend singt der
Dichter:

Eine Gerechtigkeit gibt es schon hier auf Erden,
Dass die Gesichter wie die Seelen werden!

Der strafende Blick eines zürnenden Vaters wird
auf das Gemüth des Kindes eine größere Wirkung
ausüben, als die härtesten Schrltworte und selbst oie
Zuchtruthe. Der stechende, durchbohrende Blick eines
Feindes dringt tiefer, als des Schwertes schärfste Spitze.
Der durchdringende Blick eines Aztes. der die Augen
des Wahnsinnigen fixiert, reicht hin, ihm Furcht und
Unterwerfung. Achtung und Zutrauen zu sich?rn. Der
Blick des Mar ius entwaffnete den Eimbrer. der aus»
gesandt war. ihn zu todten. Mar ius ' imponierender
Blick: «Und du, du willst Marius tobten?' rettete
ihm seil, Leben. Die Zauberkraft des Genius, den er
in feinen durchdringenden, gebieterischen Blicken aus-
leuchteu sah, lahmte die Hand des Mörders. 6em
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stätigten Erklärung, ob die Verpflegung des Kranken
gegen Bezahlung ans eigenem Vermögen oder von an-
deren nnd nach welcher Verpflegungsclasse sie erfolgen
soll, und im Falle der Zahlungsunfähigkeit mit dem
vorschriftsmäßigen Armuthszeuguisse; 4.) mit der An-
gabe des bestellten Curators des Geisteskranken oder,
wenn solcher noch nicht bestellt sein sollte, mit der
Bezeichnung jener Person, welche bis dahin für deu
Kranken die Obsorge führte. — I m Falle der ange-
suchten Aufnahme eines Kranken gegen Entgelt ist von
den die Verpfleguugskosten übernehmenden Personen ein
Zahlungsrevers beizubringen, worin die Verpflichtung
zu mindestens einer eimnonatlicheu Vorausbezahlung
der Gebüreu au die Verwaltung der Landes-Wohlthä-
tigkeitsanstalten enthalten sein muss. Wenn um die
entgeltliche Aufnahme eines Ausländers in die Anstalt
angesucht wird, so ist die Bürgschaftserklärung eines
Inländers für vollständigen Kostenersatz des Auslän-
ders beizubringen und das Versprechen zu leisten, dass
der Kranke auf Verlangen der Anstalt zurückgenommen
werde. Ueber das Ansucheu um die gauze oder theil-
weise Nachsicht der Verpflegskosten, um Zahluugserleich-
terungen, sowie über die Verpflegung eines Kranken in
einer höheren Classe gegen die von demselben zn lei-
stende niederere Gebür entscheidet der Landesausschuss.

Der Primararzt ist verpflichtet, uach erfolgtcr
Heilung eiues Pfleglings dessen Entlassung aus der
Anstalt sofort einzuleiten. Werdeu Personen aus der
Pflege der Anstalt entlassen, welche dahin wegen Gc-
meingefährlichkeit von der Sicherheitsbehördc abgegeben
worden sind, so ist die Entlassung dieser Behörde an-
znzeigen. Dies hat auch bei probeweiser Beurlaubung
solcher Personen zu geschehen. Von der Entlassung ge>
heilter, unter Curatel steheuder Kranker hat die Anstalt
die k. k. Gerichtsbehörde in Kenntnis zu setzen. Für die
Unterbringung der Kranken in die Anstalt sowie für
die Abholung derselben im Falle der Entlassung haben
diejenigen Sorge zu tragen, welche deren Aufnahme
veranlassen. Die Transportkosten Zahluugsuufähiger
trägt die Zuständigkeitsgemeinde. Erfolgt die Abholung
nach erfolgter Verständigung nicht i i : der anberaumten
Frist, so wird die Heimbringung auf Kosten der Zu -
ständigkeitsgemeiude veranlasst, welche sich dafür vou
den zum Kostenersatze Verpflichteten entschädigen kann.

Die Behandlung der Kranken geschieht nach den
Forderungen der Wissenschaft und der Humauität zum
Zwecke der Heilung und bei Unheilbaren zur Liuderung
ihres Leidens und zur Verhütuug vou Gefahren für
sie und ihre Umgebuug. Ueber Familiengeheimnisse der
Kranken haben sämmtliche Bedienstete der Anstalt streuge
Verschwiegenheit zu beobachten.

Die Verpflegung der Anstalt erfolgt nach drei
Classen. Pfleglinge der ersten Classe erhalten em eigenes
Zimmer, besondere Wartung und eine ihrem Zustande
entsprechend gewählte Kost. Pfleglinge der zweiten
Classe können zu je zwei in einem Zimmer unter-
gebracht werden, werden dann von einer Warteperson
bedient und erhalten eine ihrem Zustande entsprechend
gewählte Kost. Kranke der dritten Classe werden nach
den Krankheitsformen oder mit Rücksicht auf das Heil-
verfahren uud deu Bildungsgrad in Grnppen getheilt,
sodann in verschiedener Anzahl mit dem nöthigen
Wartepersonale in einem Zimmer untergebracht. Die
Verpflcgstaxen, bei deren Bestimmung der volle Kosten-
ersatz des gemachten Aufwandes maßgebend ist, werden
von dem Landesausschusse im Einvernehmen mit der

k. k. Landesregierung festgestellt und Verlautbart. Die
Pfleglinge der ersten und zweiten Classe müssen mit
eigener Kleidung nnd Leibwäsche versehen sein, bei
Kranken der dritten Classe ist die Beibriuguug dieser
Vedürfnifse erwünscht, bei Mangel derselben sorgt hiefür
die Anstalt. Größere Bequemlichkeiten auf eigeüc Kosteu
können die Angehörigen oder Vertreter der Kranken
denselben innerhalb der Grenzen der Hausordnung mit
Zustimmung des Primararztes verschaffen. Der Ueber-
tritt aus einer Verpflegsclasse iu ciuc audere kanu uou
deu Zahlenden jederzeit begehrt werden. Wenn die Ver-
pflegsgebür der ersten oder zwciteu Classe am Ende
des Termines, für welchen sie vorausbezahlt werden
soll, noch ausständig ist, erfolgt die Urbersetzuug in die
dritte Verpflegsclasse vou Amtswegeu.

Die Kranken werden in der Anstalt nc<ch Maß-
gabe ihrer Befähigung und des Heilzweckes beschäftigt.
Die Arbeitsbestiiumung derKranken steht dem Primar-
ärzte uud i l l dessen Abwesenheit desseu Stellvertreter
zu. Die Arbeiten der Kranken werden nach eiuem vom
Laudesausschusse uormierteu Tarife aus dem dazu be-
stimmten Fonde vergütet, und kommt dies nach Maß
der hiefür bestehenden Normen den Kranken zugute.
Den Kranken darf uur uach specieller Erlaubuis des
Primararztes Geld in kleinen Beträgen zur eigeueu
Verfügung überlassen werden. Vorschüsse der Zahlcudcu
zur Bestreitung außergewöhnlicher Bedürfnisse oder Au-
uehmlichkeiteu der Kranken werdeu uach Auorduuug des
Primararztes verwendet und von ihm verrechnet.

Der Verkehr der Kranken mit der Außeuwelt
unterliegt der Bewilligung des Primararztes und ist
unter strenger Anfsicht gestattet. Krankeubesuche siud
uur übcr schriftliche Erlaubuis des Primararztes zu-
lässig. Die Privatcorrespoudeuz von oder mit Krauteu
kaun nur durch deu Primararzt geführt werdcu. Außer-
ordentliche Ereignisse und Sterbefälle der Kranken sind
durch die Direction der k. k. Gerichtsbehörde nnd er-
forderlichenfalls auch den Angehörigen anzuzeigen, selbst-
verständlich über Anzeige des Primararztes. Der Ein-
tritt von Fremden ill die Anstalt ist von der ausdrück-
lichen Erlaubuis der Direction oder des Primararztes
abhäugig.

Auch nicht geheilte Kranke dürfen iu der Austalt
uicht länger zurückgehalten werden, wenn deren Ent-
lassung vou ihreu Angehörigen oder ihren gesetzlichen
Vertretern verlangt und ein Revers beigebracht wird,
worin die gehörige Uebenvachuua, des Kranken außer-
halb der Austalt oder desseu Unterbringung in einer
anderen Heilanstalt zugesichert wird. Der Revers muss
von der politischen Nezirksbehörde des Ortes, iu wel-
chem sich die Aussteller aufhalteu, rücksichtlich der Er-
füllbarkeit der darin l,emachteu Zusicheruug bestätigt
sein. Nicht geheilte Kranke dürfen bei ihrer Entlassung
nur ihrem gesetzlichen Vertreter oder der von diesem
bezeichneten Person übergeben werden. Der Primararzt
ist befugt, nicht geheilte Kranke anf unbestimmte Zeit
zu beurlauben.

Verstorbene Geisteskranke werden auf Kosten der
zur Zahlung der Verpflegst« sten Verpflichteten einfach
bestaltet. Solenne Leichenbcqängnifse müsseu die be-
treffeudeu Angehörige« selbst bestellen und bezahlen.

Kirchliche Kunst und Kunstiudnstric.
Der Minister für Cultus uud Unterricht, Dr .

von G a u t s c h , hat iu Hinblick anf die im nächsten
Frühjahre im österreichischen Museum für Kuust uud

Industrie in Wien stattfindende Ausstellung vou G^c^
stäuben der kirchlichen Kunst au sämmtliche Mitglied"
des österreichischeu Episkopates sowie au die M' te unv
Vorsläude der bedeuteudsteu Klöster unterm 2.'i. Jul i l . ^
nachstehendes Schreiben gerichtet:

«Ich beehre mich, die geneigte Aufmerlsamle!.
Ew auf eiue Angelegeuheit zu lenken, welche, glm)
wichtig für die kirchlichen Interessen, für die P M
der Kunst in Oesterreich, wie für das Gedeihen linsn"
heimatlichen Industrie, in vollem Maße die werlthiM
Unterstützung aller interessierten Facloren verdient. l>s
ist Ew. . . . . bekannt, dass die österreichische K M
iudustrie zum großeu Theile infolge der seitens des
Staates nuteruommenen systematischen Maßnahmen »'
dm letzten 15 Jahren einen erfrenlichen Aufschwung
geuommen hat, so dass dieselbe heute auf deu nu'W
Gebieten den ausländischen Industrien als volltonune»
ebeubürtig angesehen werdeu kann, während sie iu i»a"'
cheu Zweigeu sich der ausländischen Production se^"
als qualitativ überlege» erweist. Ich brauche Ew. -->'
gegeuüber nicht näher auszuführeu, welch großen ^
darf all Erzeuguisseu der Kunst und Kuustindnstw
gerade die Kirche uud der kirchliche Dieust erfordert'
Theils handelt es sich lim die Erhaltung uud Ans'
bessenmg vorhandener Kircheueiurichtuugeu uud O^
rathe, theils um die Anschaffung oder Widmung neliel
Gegenstände. Die gesammte innere Ausstattung ""
Gotteshäuser nnd der dem kirchlicheil Dienste sonst ^
widmeten Räume, die Altäre, Schränke, Stuhls, t»c
gewebten und gestickten Paramente, die Geräthc nno
Gefäße in edlen und unedlen Metal len, der figürliche
uud ornamentale, plastische und malerische Schmück, ?'
Verzierung der Feilster uud Wäude, alles dies st""
Objecte des Kuustgewerbes in seiuer schönsten ^
faltunq.

Trotzdem uun die heimatliche Iudustrie in 0"
Lage wäre, quantitativ und qualitativ deu meisten "N/
forderungen auf diesem Gebiete zu entsprechen, "
musste doch die Wahrnehmung gcmacht werden, dais
der Bedarf au kirchlichen Einrichtungs - Gegenständc»
der erwähnten Gattung auch heute noch vielfach, w ^
uicht zum größten Theile aus dem Auslaude gedeA
wi rd , wobei mitunter »„zweifelhaft inferiore Fabrus'
ware in Verwendung kommt. Ich bin überzeugt, Ew. -.-"
werdeu mir zustimmen, wenn ich es für eine patr>^
tische Pflicht erkläre, diesem zweifellosen Uebelsta»^
nach Thunlichkeit abzuhelfen. Die Organe der Kir<P
siud in der Lage, durch ein einmüthiges nnd coB'
quentes Handeln in dieser Hinsicht Bedeutendes ^
leisten uud der heimatlichen Kunstiudustrie neuen UN
kräftigeu Aufschwuug zu gebeu. ,

Ich glaube daher an Ew das angelegen^
liche Ersuchen richten zu dürfen, innerhalb Ihres M "
tuuMreises gütigst darauf Einfluss nehmen zu wolle''
dass sowohl bei Restaurieruugs-Arbeiteu au und "
kirchlicheu Gebäuden und Räumen, wie auch bei ^
stellung und Anschaffung von Objecten der inneren
kirchlichen Einrichtung, s tets i n e rs te r L i n ie d«
ö s t e r r e i c h i s c h e I n d u s t r i e berücksichtigt nier^
Ich beehre mich hiezu uoch zu bemerken, dass, f""
vuu irgeud eiuer Seite Zweifel aufgeworfen wer^
sollten, wo nnd bei wem etwaige Bestellungen ^
Anschaffungen zn effectuieren wären, die Direction "
österreichischen Musenmz für Kunst uud Iudustrie >"
Wieu stets bereit seiu wird, die genauesten und zu^
lässigste» Anskünfte zn ertheilen.

heiligen Desiderius habe mau die Augeu, um ihu zu
todten, verbinden müssen, weil sie von so überirdischem
Glänze strahlten, dass die Marterknechte, wie von
glühenden Pfeilen getroffen, davor zurückbebten. Selbst
der König der Thiere, fixiert von dem mächtig wirkenden
menschlichen Blicke, stutzt und macht Kehrt. Wie be-
obachtet, wie versteht der treue Hund das Auge seiues
Herrn! Wie lockt er ihn bald schmeichelnd herbei, wie
verscheucht er ihn bald strafend ans seiner Nähe!

Indessen ist es doch weniger der Glanz, auch
nicht die Beweglichkeit des Auges, wodurch dasselbe
eine so wunderbare Anziehungskraft ausübt; es ist
vielmehr die Seele, die sich im Auge spiegelt, bereu
Bi ld und Charakter darin widerstrahlt. Selbst dann,
wenn wir einem Blinden gegenüberstehen, können wir
nicht umhin, seine Augen zu sucheu, und obgleich wir
sie zerstört und erloschen sehen, so fühlen wir uns doch
durch einen, uns gewöhnlich unbewussten Zug des Her-
zens wie gezwungen, mit unseren Blicken da zn ver-
weilen, wo uns sonst die Seele entgegenglänzt. Der
herrliche Altar ist zerstört, nicht mehr lodert das Feuer
dec Seele auf i hm; allein es ist uns, als müssten wir
selbst noch auf seinen traurigeu Ruiueu die heilige
Flamme suchen, die uns ehedem vou da entgegeu-
geleuchtet.

Ja . unser Blick ruht, wie die allgemeiue Erfah-
rung lehrt, selbst dann, wenn jemand mit uns spricht,
nicht auf dem Muude des Sprechenden, sondern auf
seinen Augen. Warum dies? Weil es eiue Sprache
gibt. die nirgends gehört und dennoch überall verstan-
den.' nirgends geschrieben und trotzdem überall gelesen,

nirgends durch qegebeue Regeln bestimmt, an keine
grammatikalische Form gebuudeu und doch allenthalben
richtig gesprochen w i rd : es ist dies die A u g e n -
sprache. Die wirkliche Sprache kann erkünstelt, er-
heuchelt, falsch uud zweideutig seiu, die Augeuspiache
uimmermehr! Sie ist so uatürlich, dass sie uus alleu
augeboreu scheiut, so deutlich, dass sie jedermann ver-
steht, so einfach, dass sie noch nie ein Mensch hat er-
lernen müssen; selbst der Säugliug iu der Wiege, zu
dessen Ohr uoch keine Schallwelle aus dem wogenden
Meere der Sprache gedrungen, spricht und versteht sie,
sie ist im gewissen Sinne eine Weltsprache, ja die einzig
mögliche «Pasilogie». Jeder kennt, vernimmt und spricht
sie. welchem Sprachstaunue rr auch angehören mag;
wir theilen anderen durch dieselbe uuaus'hörlich uuse're
geheimen Gedanken und Empfindungen mit und em-
pfangen die ihrigen dafür zurück.

Damit hängt es auch zufammeu, dass wir den
ganzen inneren Menschen zunächst uach seinein Auge
zu erkennen nnd zu charakterisieren suchen. Denn wenn
wir fragen, wie dieser oder jeuer Mensch .aussehe.,
so h >t diese Frage gememhiu keinen anderen Sinn als
den: wie blickt der Mensch aus seinen Augen hervor,
und als welcher kündigt er sich in seinen Äugen an?
Offenbar bezeichnet das Wort «ausseheu. nichts an-
deres, als das Hervortreten der Seele, das Abspiegeln
chrer selbst in den Augeu nach ihrer Gestalt nnd Be-
schaffenheit. «Der Mensch sieht so oder so aus, heiter
oder mürrisch,, soll also zunächst sagen: er lässt sich
lll seinen Angen als l» diesem oder' jenem bestimmten
lnnercn Zustande befindlich sehen, die Seele stellt sich

in seinen Augen als in einer heiteren oder mürrisch
Stimmuug dar. . ^

Wi r ' schließen demnach auf das Iuuere " « .
Menschen nicht nach seiuer Gestalt und Größe. " ^
nach der Form seines Gesichtes, sondern nach b"" ,
den Augen liegenden Ausdruck. W i r nehmen
Menschen am liebsten so, wie er iu seinen Allgen /
scheint, denn das Auge gilt uus als der treucste S p H
der Seele. Welche Wichtigkeit sich einer auch d>>"
Mienen uud Geberdcu zu geben versuchen mag, '^ ^
aristokratischen Austrich er der Welt gegenüber ^
Schau trägt, welche Pose er auch aunimmt >" ' ,^„
innere Hohlheit durch den äußern Flitter zu "'rdl, ^
sucht, er wird doch nicht für wichtig gehalten, l " ^ ,
nicht aus seinen Augen eine höhere, edlere.^"^lr ^^
vorlenchtet. Die S t i rn sei noch so herrlich Av °
denkend erscheint sie uns doch nnr durch ein l ' U ^
denkendes Auge. M a n mag den anderen Theilen ^
Antlitzes einen noch so ruhige,! Ausdruck geben, ^
wahre Seeleuruhe wird doch uur durch das Ange
stätigt. Wer auch noch so geschickt Aufrichtigkeit ^
heuchelu vermeiut, das wahrhafte Auge verräth gc
den Schalk. Der Mensch fann sich' gewaltsam z ^
Lachen zwiugeu, allein das küustlich verzogene, > " §
süße Gesicht ist doch nur Grimasse, eben w " l H
Auge seiue Zustimmung versagt, weil die Seele «
dabei ails den Allgen lächelt. ^ s t

Die in eiuer Seele wohnende schaff"'^ .Aeit,
oder deren Impotenz, ihr Ernst oder ihre F l ü ^ ' ^ , , i
ihre Beharrlichkeit oder ihr Waukelmnth, ihr Schar' ,^
oder Stllmpfsiun, ihre Klarheit oder Verworren^"
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Schließlich erlaube ich mir Ew darailf auf-
! ettjam ^ll machen, dass im nächsten Frühjahre am
Mrmchischm Museum für Kuust und Industrie in
" j " i l eine Ausstelluug von Gegenständen der kirchlichen
?> '! stattfinden wird. Es ist zu erwarten, dass durch
u e,e Ausstellung, welche sowohl alte als moderne
nmstergiltlqe Erzeugnisse aufzunehmen bestimmt ist. der
«'M! nud das Interesse sür die kirchliche Knust neu
medt werde. M i t Rücksicht auf dieses Endziel erlaube
u) nur. die höfliche Bitte zu stellen, soweit als mög-

ull) die Betheiligung au der erwähnten Ausstellung
M'dern zu wollen. Genehmigen Ew ?e.

Politische Rodel ficht.
( R e i c h s r a t h s w a h l i n S t e i e r m a r k . »

" " e m Heiligen-Dreifaltigkeit in Wjndisch.Äüheln ab-
Maltrne Wählerversammluug aeeepticrte auf Autrag
oes Uandtagsabgeordueteu Dr. Radey eillstiuunig die
Kandidatur des Eanouieus Dr. G r e g o r e e . welcher er-
"Ntte. stch in nationaler nnd politischer Hinsicht deu,
-p^gramm Naic' anschließen zu woNc». I n der Ver-
lammlung wurde ein Telegramm mitgetheilt, wonach
nncl) der Luttcnbergcr Bezirk die Eandidatilr Gregoree

sss ^ ^ ^ n ' k n . ) Bezüglich der Neprobiernng ezechi-
u)er Universitätshürer und der Verschiebung der Prn-

sungen an der ezechischen Universität wegen mangelnder
«cniltnls der deutschen Sprache antworten die Organe
° " Alt. und Iuugezechen den Wiener Blättecu mit
°"n Hinweis auf die Nothwendigkeit deö obligatorischen
"Merrichles beider Landessprachen au den Mittelschulen.
">e Forderung, dass nur das Ezechische obligat sei,
^ m. Ausinnen, welchem stets mit Entschiedenheit

'Ulgrgengelrcten werden müsse. An deutschsprecheudeu
samten sei iu Oesterreich noch nie Noth geweseu,
^W'gell an solchen, welche der ezechischcu Sprache
"'NHtig seien.

^ . .( S a n c t i o n i e r t c L a u d e s g esehe f ü r
^Nr l en . ) Die vom Landtage der Martgrafschaft
>l Men beschlosseucn Gesehentwürfe, betreffend die Ab-
« °"'"ng des Landesgesehes über das Halten nnd
" "den von Ziegen. betreffend den Schuh des Feld-
Mes treffend die Schonung des Wildes nud be-
^ M n d den Schuh der Aodeneultur gegen Verhecrnng
>, ^ '^ ' " ' Maikäfer nnd andere schädliche Insecten,
no das Gesch. womit Jagdkarten eingeführt werden.

'Men tue Allerhöchste Snnetion erhallen.
l l l n g a r n , ) Wî > d^,i «Fremdenblatt» aus »„-

MNjcher Quelle mitgetheilt wird. dürfte Se. Majestät
_ " ">user anlässlich des 200. Jahrestages der Wiedcr-
"" l 'Mi i ig der Festung Ofen an den ungarischen
^ nmierpräsideuten ein Allerhöchstes Handschreiben

a)len, welchem eine hohe politische Bedeutung beigelegt
werden dürfte. - Der ungarische Ministerpräsident,
m, « ! " " ^ " ' kam Mittwoch uachiuittags in Ischl
y ' .«urzc Zeit daranf erschien Herr von Tisza znr
"'w,euz bei Sr. Majestät den, Kaiser. Die Andienz
:.. ^ c wNe zwei Stunden. Tisza dürste heute wieder
' " Budapest eintreffen.
;,.. . ( ' ^ r u a t i e n . ) Der «Agramer Zeitung' zufolge
km,!- "^ Beispiel des radiealen Abgeordneten Hin-
lW c, welcher aus dem Club der Stareevie-Partei alls-
c .' " ! Kürze Nachahmung finden, da die mauuig-
,un)en mtellcetnellen nnd niateriellen Opfer von den
angliedern der Rechtspartei nnr mit Widerwillen ge<

bracht werden. — I n S i ssek weilten diescrtage die
Oberbeamten der Südbahn, Weiß nnd Schnlz, um
eine Erweiternng der Lagerplätze zu veranlassen. Das
erforderliche Terrain wurde vorgefunden. Die Arbeiten
werden demnächst in Angriff genommen.

sV um D r e i - K a i s e r b ü n d n i s . ) Aus Sanct
Petersburg erhält das «Journal des Dibats» fol-
geudes Privattelegramm: Die Beziehungen zwischen
Russland, Oesterreich-Ungarn nnd Dentschland sind
fortwährend ausgezeichnet, uud mau sieht keiuerlei
Zlvischeusall in naher Zukunft voraus, der diefelben
trüben könnte.

( E n g l a n d . ) I n einer Versammlung der disscn-
tierenden Liberalen bei Hartiugtou sprach derselbe seine
Befriedignng aus über die Erfolge bei deu Parlamcnts-
wahle», rieth indes, im neuen Parlamente von jeder
feindseligen Haltung gegenüber den Gladstoueaneru
abzusehen. Die Wicdcrcoufulidieruug der liberalen
Partei sei nur eine Frage der Zeit; die disseuticrendcn
Liberalen müssten deshalb ihre Sitze an der Seite der
übrigen Liberalen einnehmen und daduch darlegeu, dass
die liberale Partei, eineu einzigen Punkt ansgrnommrn,
einig sei. Chamberlain stimmte durchwegs den Ansichten
Hartingtons zu, die auch die Versammlung billigte.

( A u s der s e r b i s ch e n S k n p s ch t i u a.) Nach
einer der Pol. Corr. auö Nisch zngeheudeu Melduug,
hat die Sknpschtina iu ihrer vorgestrigen Sitzung die
Deckung der schwebende» Staatsschuld per 20 Millioueu
durch die tagsvorher beschlossene Hypothekar-Anleihe
sowie durch eiue Anleihe auf Grund der Eisenbahn-
Auuuiläteu der Linien Scmendria Plaua, Kragujcvac-
Lopovu nnd Belgrad-Nisch-Vranja beschlossen. Außer-
de», votierte die Skupschtiua die Gesetze, betreffend die
Eiuführung des Petroleum- nud Zündhölzchenrcgals.
ferner jene, betreffeiid die Aufhebung des Ausfuhrzolles
auf Wein nud Brautwein, sowie Aenderungeu des I n -
validengesetzes. Die Vorlage, betreffend die Reorgani-
sation der Verwaltung, wird wegen Kürze der Zeit
erst in der Herbstsession der Skupschtiua zur Verhand-
lung gelangen.

( A i l s den N i e d e r l a n d e n . ) Die niederlän-
dische Regierung wird den Kammern zunächst einen
Entwurf, betreffend die Abändernng des Gesetzes über
das Versammlungsrecht von 1855, vorlegen. Dieser
Entwurf verbietet jede Ausammlung unter freiem
Himmel.

( R e v o l u t i o n i n V e n e z n e l a.) Das «Jour-
nal de Bruxelles» veröffentlicht mehrere Privatdepeschen
ans Earaeas, wonach in Vencznela eine Revolution
ausbrach. Während der Anwesenheit des Generals
Guzman-Blauco iu Paris anlässlich der Vermählung
seiner Tochter mit dem Herzog von Morny riefen meh-
rere ehemalige Minister eine revolutionäre Bewegung
bervor nud proclamierteu dcu General Crespo znm
Präsidenten der Republik. Guzman ^Blanco befindet
sich in diesem Augenblicke auf offener See.

Tagesnclligleitcn.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie die «Brim-

„er Zeitung» mittheilt, den Gemeinden Stanneru, Bru-
mow nnd Rohuzdetz zu Schnlbauzwcckcn den Betrag
von je 200 fl. zn spenden gernht.

Se. Majestät der K a i s e r und Ihre Majestät die
K a i s e r i n haben, wie das ungarische Amtsblatt

meldet, für die gr.-kath. Gemeinde Lakärt 100 f l . und
für die röm.-kath. Gemeinde Leßenye 50 st. zu spenden
geruht.

— ( E i n S a n i t ä t s b e r i c h t aus Fiume.)Herr
Baron Dr. M n n d y . welcher sich diesertage nach Fiume
begeben hat, um sich vom Stande der dortigen Cholera-
Epidemie persönlich zu überzeugen, telegraphierte am
4. d, M. an den Schriftführer-Stellvertreter der Wiener
freiwilligen Rettungsgesellschaft, Dr. Ehrendörfer, Folgen-
des: Heute an» 46. Tage der hierortigen Cholera-Epide-
mie erscheint dieselbe im Erlöschen, I m ganzen sind
1A!1 Erkrankungen und 74 Todesfälle vorgekommen, Hente
fand ich nur fünf Kraule im Choleraspitale, alle sind
recouvalescent, I n Privathäusern besuchte ich Ib, davon
auch die Mehrzahl in voller Besserung. Alle prophylakti-
schen und hygienischen Maßnahmen müssen hier vortreff'
lich genannt werden. Der Podesta Ciotta besuchte per-
sönlich täglich jeden Cholerakranlen, Der Aberglaube und
die Unwissenheit in den untersten Schichten der Bevölle»
rung störten die Erfolge der getroffenen Maßregeln.

( V e r z w e i f l u n g s t h a t einer M u t t e r . )
Man schreibt uns aus G r a z : I n Gerbersdorf bei
Leibnitz lag der Kaischlcr F, Stoßer schwer krank danie
der. Seine Gattin Caroline äußerte wieberholt, dass sie
sich in die Mur stürzen werde, wenn ihr Gatte sterben
sollte, Dicsertnge verschwand sie mit ihren zwei Kindern,
Mädchen im Älter von sechs und sieben Jahren. Man
fand die Leiche der unglücklichen Frau in den Fluten
der Mur. Die Leichen der Ander hat man noch nicht
gefunden.

— ( E i n bemoostes Haupt . ) Aus P a r i s
schreibt man: I n einem Restaurant am Boulevard Saint
Germain wurde am 2. d. M. der 100. Geburtstag des
«ältesten Studenten», des Chemikers Chevreul. in einem
Kreise von Verehrern und Freunden gefeiert. Der I u '
bilar wohnte den. Feste bei, aß, trank und plauderte ver-
gnügt und sah nach der Versicherung aller zum min-
desten so rüstig aus, wie sein 70jähriger Sohn, der mit
lindlicher Ehrfurcht zu dem Vater aufblickte.

— ( M y s t e r i ö s e s Verbrechen.) I m Quar«
tier Montrouge in Paris wurden an verschiedenen Punk«
ten die zerstrenten Theile eines zerstückelten weiblichen
Leichnams aufgefunden. Der Kopf fehlte. Die Ermordete
fcheint eine Frau alls den besseren Ständen zu sein.

— (Ueber f l ü s s i g e E r m a h n u n g ) Maori
(der schwer krank ist nnd von einem Missionär aufgefor-
dert wurde, seinen Feinden zu verzeihen): «Fe inde !
Hab' ich keine; hab' sie alle — ausgefressen!»

S p r ü c h e .
Kann ich nicht Dombaumeister srin,
Vrhau' ich als Steinmeh einrn Stein;
sschlt mir auch dazu Orschick und Verstand,
Trag' ich Mörtel herbei oder Sand.

Habt ihr am Schönen euch erbaut,
Singt und schildert;
Habt ihr Schmutz und Elend geschaut,
Schweigt und mildert.

Wer seine Dummheit verbergen lann,
Ist wahrlich nicht der dümmste Mann.

Der Lump, den über Nacht
DaS Schicksal reich gemacht,
Verzeiht dir eh'r den Stock
Als den geschenkten Rock.

Nachruhm ist der Leichenschmaus
I n des Todten Sterbehaus.

di. s?c ^ ^ v e , von der sie ganz erfüllt ist. oder
' ' ^es la l te , von der sie frostet und starrt, ihre

m...! ' , " " der Tugend und ihr Edelmuth. oder ihre
5 ä N " ^ Lasterhaftigkeit, das Schöue wie das
^ ' M ' ' das Gute wie das Schlechte, das Erhabeue
alä l ^ "ledrige. wo wird dies deutlicher offenbar
m ^ . " d"'N>!gen? Sind sie doch die gewissenhafteste»
s^,k ' " " ' "ber alle a» uuö vorübergehenden ^ u .
..!.?/' "urr dir flüchtigen uud leisesten Gefühle, slsfecte.

b ^ s d " Seele gleichsam nur an der Oberfläche zu
" lyrm "der doch nur momentau zu durchblitzeu scheme»,

ei M . ' " " " daher auch bei den Augen bildlich von
alla<>,, > ""'leuchte sprechen kaun, so coua»triert der
ane, ^ ' " ""breitete Volksglaube von, «bösen Auge.
sell,.,, F ' ! ^ Wl'"st des meuschlicheu Willeus iu die-
vr.> ŝ'. >>l. ' " ' "rallell Aberglaube,,. der davou den
man d?m m ^ " " ' ^ l'ch'rt. welche» geistigen Einfluss
überall i . . ^ " " ' ' ^ " 1"^schr"be». si"det man
lisi.'/s'< " "Suden wie im Norden, selbst in den eivi-
des m l l " L " " 0 " " ' Es hat dieser Aberglaube mit den,
keit " , ! ^ ' ^ l " f " ' s ">,d Beschreiens viel Aehulich-
vm ^ . . s ' ! s"h zärtlich Besorgte so äugstigeu. wie
n nsck i / ^ ' " ' " l " - ' "ur das, man h r auf die

ä a ^ m '«^ ' ' ' ' ' ' ' ' d " magische Kraft des Auges über-
N k » l . . ^ ""'"eiutliches Mittel gegen deu «bösen
einem , ^ k ? ? ' " ' " I " oder'Nusfe nicht selten
v r s?, . . ^ " ' Nlick ihm bangt, ins Gesicht um.

voru km m>. ^ ^ " . "'tjch'lldigt. deu üble» Flqeu z.,-
die smgsame Mutler üs t̂ dem

d r ' " ^

Auf seiner niedrigsten Slnfe schreibt der Volks-
glaube dem Auge sogar eine märchenhafte Eiuwirkuug
auf die unorganische Natur zu und läset dasselbe,
ebensogut wie die menschliche Stimme oder wie die
Musik, selbst Physische Wirkungen hervorbringen. Es
soll Menschen geben, die durch das Feuer ihrer Augen
Metalle zum Schmelzeu bringen können, welche durch
die ihnen entströmende Herischerlraft das Wasfer in
seinem Flusse hemmen nnd feste Gegenstände ihre
Stelle ändern zn lassen vermögen. Den kühnen Pro^
blemeu uuserer magnetischen Naturforscher näher ver-
wandt ist das tödliche Verwunde,, durch Vlicke. die
zerstörende Eiuwirluug derselben auf den thierische»,
Organismus. Aber selbst vou den aufgeklärtesten
Aerzten nicht gclengnet, steht jene dämonische Kraft des
Blickes fest, jene gefährliche, geheimnisvolle Gabe, wie
fic uubestritteu manchen Meilscheu zutheil wurde. Von
einem Nabbi Iohanan erzählt eine rabbiuische Legende,
dass er eineu solchen «bösen Blick» besessen habe, so
dass jeder, den dieser Vlick traf, sosort todt niedersank.
Zum Glück hatte die Natur seiue Auge» mit langen
Wimpern beschattet, so dass sein Blick den Menschen
entzogen blieb. N»r wenn er die buschigen Brauen
emporhob uud jemauden anstarrte, ward er sogleich zum
Aeiuhaufeu.

Ailch berüchtigte Dnellauten sollen ihre blutigen
Erfolge hauptjächlich di sem dämonischen Einflüsse ihres
Blickes zu danken haben, der lähmend nnd entmuthi-
gend auf ihre Geguer einwirkt. Sie vertraue,, den gif-
tigen Pfeilen ihrer Augen mehr, als dem tödtlichen
Blei der Pistole. Man' sagt, dass auch Lord Byron

diesen Zanberblick besessen habe; ebenso bekannt ist es
von Wallcnstein nnd Friedrich dem Großen, dass sie
schon mit einem Vlicke den widerspenstigsten Geist haben
zähmen können. Es ist bekannt, dass der rohe Pandnr..
der bereits ans Friedrich angelegt hatte, auf des König«
drohendes: « T u ! du!» das Gewehr fallen lieh und
zitternd sein Haupt entblößte. Die heilige Agnes, er-
zählt eine fromme Legende, stach sich selbst die Augen
aus. weil in ihnen eine unwiderstehliche verführerische
Anziehungskraft lag. Umgekehrt soll aber auch im Auge
die Wundcrgabe der transitiven Keuschheit ruhen, das
heißt das Vermögen, anderen die Tugend der Enthalt-
samkeit durch den bloßen Anblick mitzutheilen. Gewiss
ist es. dass der wildeste Wüstling durch den Blick
einer wahrhaft tugendhaften Frau in den Schranken
der ehrerbietigsten Sitte gehalten werden lann.

Des Menschen ganze geistige Kraft, seine Seele
liegt im Auge. in ihm ruht nicht nnr das physische,
sundern anch das geistige Licht, der elektrisch-zündende
Strom, der den ganzen menschlichen Organismus durch-
zuckt, und dessen Anssehen, dessen Blick bringt den
innern Menschen znm reinsten Ausdruck. Von dem
ersten Momente an, wo das Augenlicht in uns auf'
flammt, bis zu dem letzten, wo es gänzlich erlischt,
spiegelt sich in ihm. bald vor Freude strahlend, bald
von Trailer nmflort. das ganze innere Seelenleben ab.
Wo der Blick spricht, hat der Gedanke schon seinen
Körper gefunden, und, was auch die Stimme noch er-
läutern mag. der erste Göttrrstrahl war der stunde.
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Local- und Provinzial-Nachrichten.
— (Rade tzky -Denkma l . ) Das Comity zur

Errichtung eines Radehky-Denkmals in Wien hat vor-
gestern das siebente Verzeichnis der eingelaufenen Spen-
den ausgegeben, deren Summe nunmehr 117 333 fl. 53 kr.!
beträgt. Unter den Spendern figuriert auch der hochwür-
digste Fürstbischof von Laibach, Dr. Jakob M i s s i a , mit
dem Betrage von 50 st.

— (San i t ä re Vorkehrungen. ) «Slovenski
Narod» beschäftigt sich in seiner Nummer vom 5. August
d. I . mit den sanitären Vorkehrungen gegenüber der
Gefahr der Cholera, insoferne selbe von der Landesregie-
rung veranlasst wurden. Da diese Auslassungen des ge-
dachten Blattes in den wesentlichsten Punkten dem wahren
Sachverhalte nicht entsprechen, sind wir ermächtigt, die-
selben richtigzustellen. «Slovenski Narod» behauptet näm<
lich, dass der in St. Peter auf dem Karste errichtete saui-
täre Revisionsposten seine Entstehung der Initiative des
hohen Ministeriums und nicht des Landes-Samtätsrefe-
renten Dr. Keesbacher verdanke, welcher dagegen war,
dass in St. Peter ein Cordonposten errichtet werde. Die
Wahrheit ist jedoch, dass der ärztliche Revisionsposten in
St. Peter von der k. k. Bezirkshauptmanuschaft Adelsberg
beantragt, vom Landes-Sanitätsreferenten in seinem Ve-
richte an das l. k. Ministerium auf das wärmste befür-
wortet und von letzterem auch bewilligt wurde. Dagegen
hat sich der Landes-Sanitätsreferent mit aller Entschieden-
heit gegen die Errichtung eines Cordons in St. Peter
ausgesprochen, eine Anschauung, welche nicht nur vom
Ministerium bestätigt, sondern sogar mit dem Ausdrucke
bekräftigt wurde, dass Cordons nicht nur nicht statthaft,
sondern geradezu zu verbieten seien. Es ist also dem
«Slovensti Narod» das Unglück passiert, vor der Oeffent-
lichkeit zu gestehen, dass er zwischen einem ärztlichen
Revisions- und einem Cordonposten nicht zu unterscheiden
wisse; ersterer hat nur die sanitäre Ueberwachung der
Reisenden und deren Gepäck zu besorgen, ein Cordons-
posten aber sperrt den Verkehr und gestattet dem
Reisenden nicht die Fortsetzung seiner Reise. —
I n einer zweiten Notiz derselben Nummer erzählt «Slo-
venski Narod», der Landes-Sanitätsrath habe 1200 fl.
einem Arzte bestimmt, der Bakteriologie studiereu wolle,
und zwar habe sich der Landes-Sanitätsrath über Antrag
des Herrn Dr. Keesbacher für Berlin ausgesprochen,
obwohl sich nach der Anschauung des «Slovensti Narod»
hiefür Paris besser eigne. Nach Paris seien schon von
allen Seiten Fachmänner gewandert, nur unser Land habe
sich noch nicht gerührt. I n einer eleganten Wendung be-
merkt nun «Slovensti Narod», dass, wenn Paris nicht
nach dem Geschmacke Keesbachers wäre und er nach Berlin
gravitiere, so hätten doch die anderen Mitglieder des
Sanitätsrathes sich dafür entscheiden sollen, dass der
gedachte Arzt nach Paris reise und dort Bakterien
studiere, sowie die Methode des berühmten Pasteur
gegen die Hundswuth. Dr. Keesbacher hätte sich jedoch
in diesem Falle das Sprichwort vor Augen halten sollen:
«Man geht zum Schmied und nicht zum Schmiedl.»
Wir sind in der Lage, auch diese Notiz dahin richtigzu-
stellen, dass an der Bestimmung von 1200 fl. für einen
Arzt nach Berlin durch den Landes-Sanitätsrath kein
wahres Wort ist, da der Landes-Sanitätsrath nicht über
Mittel verfügt, um Aerzte weder uach Berlin noch nach
Paris zu senden. Diese Erfindung des «Slovensti Narod»
dürfte auf den Umstand zurückzuführen sein, dass Herr
Dr. Keesbacher in seiner Eigenschaft als Mitglied des
Landes-Samtätsrathes im Schoße desselben den Antrag
stellte, es sei in Oesterreich ein k. k. österreichisches Ge-
sundheitsamt zu errichten, und bis zu diesem Zeitpunkte
seien Reisestipendien zu creieren für Aerzte, welche fich
im kais. deutschen Reichsgesundhcitsamte in Berlin in der
Bakteriologie ausbilden wollen. Auf die Verdächtigung,
dass Herr Dr. Keesbacher nach Berlin gravitiere,
haben wir keine Antwort, glauben aber, dass das k. k.
Reichs-Kriegsmimsterium nicht nach Berlin gravitiere, und
doch hat dieses für die k. k. Armee den Regimentsarzt
Dr. K o w a l s t i als Bakteriologen bestimmt, welcher sich
bei Koch in Berlin ausgebildet hat. Die Frage, ob man,
Wenn man Cholerabakterien studieren wolle, besser thue,
wenn man zu Koch uach Berlin geht oder die Hunds-
wuthimpfung in Paris studiert, diese Frage überlassen wir
gerne der Logik des «Slovenski Narod» zur Beantwor-
tung; die Frage aber, welcher von den beiden Ge-
lehrten (Koch und Pasteur) der «Schmied» und welcher
der «Schmiedl» ist, diese Frage zu beautworten können
wir dem «Slovensti Narod» nicht überlassen, denn zur
Beantwortung dieser Frage gehört das Wissen eines Fach-
mannes. Und so schließen wir mit dem deutschen Sprich-
worte, welches wir dem «Slovenski Narod» ans Herz
legen: Der Blinde soll nicht über Farben reden.

— ( A u s s t e l l u n g von Kirche n p a r a m e n -
t e n.) I m hiesigen Ursulinnenkloster findet morgen, Montag
und Dienstag eine Ausstellung von Kirchenparamcnten
und Gewändern statt. Die Ausstellung ist geöffnet von
9 bis 12 Uhr vormittags und von 2 bis 6 Uhr nach-
mittags.

— ( T o d e s f a l l . ) Donnerstag, den 5. August,
« Uhr abends ist nach langem und schwerem Leiden Herr

Karl Freiherr von H e n n e b e r g , k. k, Hauptmann im
Generalstabe, im Alter von 37 Jahren gestorben. Der
Verblichene, ein geborner Wiener, hatte sich während
seines zweijährigen Aufenthaltes in unserer Stadt allge-
meine Achtung zu erwerben verstanden. Das Leichen-
begängnis findet heute um 5 Uhr nachmittags vom
Garnisonsspitale aus statt.

-— ( Z u r Frage der S t r a f h a u s a r b e i t . )
Wie bekannt, hat das k. k. Justizministerium, um den
Beschwerden der Gewerbetreibenden wegen der Conmrrenz
durch die Strafhausarbeit möglichst zn begegnen, mannig-
fache Reductionen und Einschränkungen in der Sträflings-
arbeit eintreten lassen; insbesondere wurde es den
Strafanstalten untersagt, sogenannte Kundenarbeit, nämlich
Einzclbestellungcn von Privatleuten der betreffenden Ge-
meinde, wo sich die Anstalt befindet, zu übernehmen'
ferner wurden sie angewiesen, hauptsächlich sich mit der
Besorgung ärarischer Artikel zu befassen. Infolge dieser
Anordnungen sind jedoch, wie das «Fremdenblatt» meldet,
die Bestellungen auf Arbeiten so beträchtlich vermindert,
dass in einzelnen Anstalten die Sträflinge ohne Beschäfti-
gung sind.

— ( P r i m i z . ) Morgen begeht in der hiesigen
Franziskancrkirche der hochw. Herr S u s t e r s i r , Sohn
des bekannten Gutsbesitzers und Weinhändlers in Waitsch
(p!-i llotiLnöllu), die Feier seiner Primiz. Beim Gcburts-
hause des Primicianten wird aus diesem Anlasse morgen
abends ein Feuerwerk abgebraunt werden.

— ( S a a t e n s t a n d s - und Ern teber i ch t . )
Nach dem Saatenstands- und Ernteberichte des t. t. Acker-
baumiuisteriums für Ende Jul i wurde der Noggenschnitt
fast überall beendet oder dem Abschlüsse nahe gebracht;
das Ernte-Ergebnis lässt sich im Durchschnitte als ein
mittelgutes bezeichnen. Das Ergebnis der Weizenernte
wird als ein zwischen «schwach-mittcl» und «mittelgnt»
schwankendes taxiert. Gerste verspricht eine mittelgute
Ernte. Der Hafer erscheint von allen Halmfrüchten heuer
am besten entwickelt und dürfte eine zufriedenstellende
Ernte liefern. Die Hülsenfrüchte stehen fast allerwärts
sehr befriedigend. Mais, Kartoffeln, Zucker- und Futter-
rüben und Kraut haben überwiegend einen ganz güustigen
Stand; die Kartoffelernte hat bereits begonnen. Klagen
über Kartoffelfäule liegen aus K r a i u vor. Für die
Obstlese bestehen keine günstigen Aussichten; insbesondere
wird über deu bedeutenden Ausfall an Aepfeln geklagt.
I n Südsteiermart wird der Stand der Weinreben als
befriedigend bezeichnet, zumal sich die Trauben bei der
vorherrschenden warmen Witterung rasch entwickelt haben.
Ueber den Stand des Hopfens liegen zumeist ungünstige
Berichte vor.

— ( J u b i l ä u m des Grazer M ä n u e r - G e -
sangvereines.) Mau schreibt uns aus Graz: Am
21, d. M. begeht der hiesige Männer-Gesangverein die
Feier seines 40jährigen Bestehens, für welche bereits
große Vorbereitungen getroffen werden. Der Festausschuss,
mit dem Bürgermeister Dr. Ferdinand P o r t u g a l ! au
der Spitze, hat eiuen Aufruf an die Bevölkerung von
Graz gerichtet, den auswärtigen Sängern Frciquartiere
einzuräumen. Das Rathhaus wird beflaggt, ebenso die
meisten Häuser der Stadt. Der Schlossberg wird am
20. d. M. bengalisch beleuchtet werden. Der Männer-
Gesangverein hat vom Gemeinderathe eine Ehrengabe von
1000 fl. erhalten. Der steiermärlische Landesausschuss
widmete 100 st. für das Fest und wird das Landhans
beflaggen und am Empfangsabend beleuchten.

— ( B r ü c k e n r e P a r a t u r . ) Die St. Iatobsbrücke
befindet sich nun seit einem Monate in der Reparatur.
Es wurden zahlreiche Joche durch neue ersetzt, ebenso das
Brückengeländer und die Pfosten, Die Arbeit hat der
Bauunternehmer Herr Hosef S p u n d aus Kresniz um
deu Kostenbetrag von 2500 fl. überuommen, und wird
dieselbe noch im Laufe der kommenden Woche gänzlich
vollendet sein.

— (D ie Elefantengasse,) welche ein bereits
sehr defectes Steinpflaster besitzt, soll nuu macadamifiert
werden. Leider gehen die Arbeiten ob des regnerischen
Wetters nur sehr langsam vonstatten.

— (Cholera-Nachr ichten. ) Nach dem gestern
in T r i e f t ausgegebenen Cholera-Bulletiu sind seit Be-
ginn der Epidemie 146 Personen erkrankt, 2!) wurden
geheilt, 92 sind gestorben und 25 noch in Behandlung.
Auch das Wocheu-Aulletin cunstatiert gegen die Vorwoche
einen Zuwachs von 8 Ertrantungs- und ? Todesfällen,
Bei einem Stande von 41 Erkrankten sind 27 gestorben.
I n Socerga sind 18 Personen erkrankt, 6 gestorben; in
Ricmanje 31 erkrankt, 11 gestorben; in Fianona 9 er-
trankt, 4 gestorben.

— (Das Rei tschul-Gebäude) des Reitschul-
Vereines in Laibach, an der Triesterstraße gelegen, erhält
soeben einen ziemlich bedentendcu Zubau, welcher in Kürze
vollendet sein wird.

— (Aus Sessaua) berichtet man uns, dass nach
cmer Mittheilung des dortigen Gemeinde-Amtes vom 4ten
August die Märkte dortselbst aus sanitären Rücksichten
einstweilen eingestellt worden sind.

— ( D i e N e b l a u s i u S te i e rmark . ) Wie aus
Graz berichtet wird, coustatierte die Neblaus-Commission

das Auftreteu der Phylloxera auch im Petzgebirge, Orts'
gemeinde Verace, eine Stunde von Windisch Landsberg
entfernt. I n der Kolos bei Pettau trat die Reblaus scho"
in einigen Weingärten auf. Es wurde diefertage damit
begonnen, die Reben auszuhauen.

— ( G e m e i n d c w a h l.) Bei der jüngst M l '
gehabten Nenwahl des Gemeindevorstandes derOrtsgemeinde
Groß lasch i z wurden Johann Tomsic von Großlaschiz
zum Gemeindevorsteher, Mathias Hocevar von Groß'
laschiz und Anton Gruden von Oberretie zu Gemeinde-
rathen gewählt.

— (Beobacht uugs -Rese rve . ) Das t. l.
Haudelsministerium hat die in Dalmatien gegen Pro«
venienzen aus Trieft angeordnete bisherige fünftägige
Veobachtungs-Reserue auf sieben Tage erhöht und die
gleiche Beobachtungs-Reservc gegen Provenienzen aus den
übrigen Häfen des österreichisch-illyrischen Küstenlandes in
Dalmaticu activiert.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der L a i b . Z e i t u n g -

Wien, 6. August. Ministerialrath Dr. Heinrich
Ritter von W i t t e t wurde zum Sectionschef im
Handelsministerium ernannt.

Trieft, 0. August. Von gestern bis heute mittags
sind hier fünf Personen an der Cholera erkrankt uttd
acht gestorben. I n Pieris, Bezirk Gradiska, und «>'
Beruobice und Rozzo, Gemeinde Pingnente. ist je ein
Erkrantnngsfall und in Ricmanje sind deren sechs vor-
gekommen.

Hamliurg, 6. August. I n einer Gastwirtschaft in
der Panli-Vorstadt wurden acht Socialdemokraten bel
der Abhaltung einer geheimen Sitzung überrascht und
sammt dem Gastwirte verhaftet. Zahlreiche Sammet'
Listen, Abrechnungen und Briefschaften wnrden M't
Beschlag belegt.

Florenz, 6. August. Hier ist die Cholera aus-
gebrochen; das Municipimn spendete sogleich 200(X1
Lire für die Armen.

Portsmouth, 5. August. Der König von Portugal
ist hier angekommen und wurde bei der Landung vom
Herzog von Connaught emftfanaen.

Petersburg, 6. August. Wie das «Novuje Vremja'
meldet, wird Se. k. Hoheit Herr Erzherzog K a r l
L u d w i g und Höchstdessm Gemahlin am 19. August
von Petcrhof abreise«. Giers begibt sich am 6. August
uach Franzensbad.

Washington, 6. August. Der Congress vertagte
sich. ohne eine Maßregel bezüglich der Freilassung des
in Mexiko verhafteten Redacteurs Cutting zu beschließen-

Angekommene Fremde.
Am 5. August.

Hotel Stadt Wien. Strobl und v. Csalth, l. l. Oberlieutenants;
Reich, Hecht, Obermayer und Horwip, Kaufleute, Wie». ""
Zuppiugcr, Ingenieur, Leobersdorf. — Piftp. Vesiher, samN»
Familie, Sapioue. — Glanzmann ssanny, Private, Rudolfs
wett.

Hotel Elefant. Ritter von Mathes, l. l. Oberst; Dr. KovacS,
Privatier; Hdller und Weis,. Kaufleute. Wien. — Behalel,
l. l. Lieutenant, Chudcnic. — gotti, l. l. Lieutenant, Vozen. ^
Lebrecht, Reisender, Ulm. — Rulloui5, Reisender, Cureola.-"
Nöhm. Reijender, Hamburg. — Nrenuer, Reisender, Reut-
liugen. — Berndt, l. l. Steuereinnehmer, sammt Frau, -W'^
pach. — Vltovec Maria, Private, sammt Tochter, St. Veit. ^
Ou?ö, Privatier, Casma, — Lüninger, Reisender. Kanischa. -^
L e n t i l , t. l, Marinc-Officier, Pola. — Faber, herzogl, Forst'
maenieur, (Aottschee.

Hotel Aairischcr Hof. Petz und Kletter, l. l. Oberlieutenants!
Tiruui uud von Caesar, l. l. Lieutenants, Wien. — SteiN'
mann, Hausierer, Neudorf.

Gasthof SUdbahlthof. «enischer, Privatier, Athen. — Miller,
Student, Trieft.

Gasthof Kaiser vou Oesterreich. I r g l , Oberlehrer. Tr i fai l .

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.

3> 5 ^ LZ 5 5Z , „ , . , , Ansicht s ? H

' 7 U.Ma.^ 736.48 " g.li wiudstill Rebel ^
<!, 2 . N. 734.74 20.8 O. schwach fast heiter ^ e «

!1 . Ab. 73ll.«0 ,2.6 NO. schwach fast heiter
Morgennebel, vormittags heiter, nachmittags zunehme«^

Vewiilluug, um tt Uhr ferner Donner, oaun abwechselnd Nege"
bis « Uhr. später theilweise Ausheiterung. Das Tagesmittel d "
Wärme 13,9«, um ü,«° uuter dem Normale. ^

Verantwortlicher Redacteur: I . N a a l i i .

Wt äßl II. ll. liMlcktM Men.
Maßstab 1:75000. Preis per Vlatt Ü0 kr., i» Taschenformat

auf Leinwand gespannt »0 lr.
Jg. u. klemmayr H M . Kamberg» HlMamllung

in Aail^ch.
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Course an der Wiener Börse vom 6. August 1886. N°ck d«,, ^nen 2°« °̂««
Geld Ware

Etnatö.Nnlchen.

!8«s. i«V ^'nalelose 25» f l , 13,-75 1112 75
1»^'', . / " «, l>°"»k 500 .. ,42 20 14'/ <>0
!»N4 ^ " ^unslrl ,<»<> „ ,40 75 K l 25

"lMo>Ne,!ttns«en,e . Per S t . < i 7 - - - -

0 ^ n ^ . ^ n > ^ ° ^ " " ^ ' s>luc,<l<l . 121-2« ,21 40
" ° " '"<"«nen,c, slcüsrslei , 102 25,02 40

u>>», Gold«».« <«/„ . . , , ,08 2« >°8 35.
" V>^.'7"i«"c 5.«/» . . . . !»5',.', !>5 20

" ^>l>'ay>>>'i'nol!!ä!en . . ,<>u 75, l u , 25,
» «la<,<«.lDbi,<u„g.^s,l,^i» 128 5.0 - -
" «, .," » V«Nl I , 18?« . 12« — 121'—

Tz'r.s, ^ " ' " " ' ' " " l - ^ '"Usl, ö. W, 12,1 »0 124. 30
" " ' " ' ^ . . V o s e 4«/„ 100 , l . , . 12« 25,2« 5N

'̂ runbcntl. - Obligationen
(für ,l>o st < i . M , )

° > böhmisch,

Geld Ware
l>i"/„ Tcmcscr »<anal . , . . ,05 20,05 s>0
k>,"<> »ngarische lOü'50 105 s.O

Andere össentl. Nnlehen.
Donau<»!el,.»i'ole b»/» loo f l . . i>!» — „ t t 50

t l r . Anleihe 187«, ftenerlrci . l v«—,07 —
»»leyei, t . Ctadtstcmeinbe Wien ,«5 — ,05 «0
llolchcn ^, klablgcmeiübe wie»

lEUbci «nd Golt,) , . . . 133'— —'—
Plamic,,»?!»!, d, C<.,d>n<->». Wic» ,2b 50 K l ! —

Pfandbiiefe
<!>!, 100 sl.)

Y'l>dr:>cr, allg, ös!crs,4V,"/»G°It. 12',— '25.-5N
d!!,, !N 5>U „ „ <>/, "/n INl — INI's'O
t lo , !» f.« „ , <"/„ , »7 — »7 50
t ! ° , PrnmilN.Cchilldverschr.««/« 1«0 5>«!UI —

Ocs!,^hftl'!dclc»ba»t 'Uj, 5'/,"/» 101 25 - ^
Q>!>,'»>>n, Blo, l ver!. 5,«/, . , ion'!<o i u , io

t!l'. „ 4V,°/» - lOl !»o ic»2 »0
dlc. „ .!",« . , W »0 !'!! -

Nn«, a»,,, »'l>!c!,cnt!t.Act>ena.es.
,» Plsi in N, I«.,!< ve>l, l , ' / ,«/, — '—

Prior i täto Obligationen
>s>!, !<"> sl,)

«il i lalelh Weslbahn i . «omission __,» —>—
^e>d!l,a»bsl!lio»dbul)>! >« Silber u» «!»4u
i>»al>z>IojlI>B>>^» j,ß,ß(, .,7 »<»
^'n!iz,sc>,e ö!»>/ ^ ̂ 'ud»,>>g» Vahn

<i>„. iv«l uuli i l , ^ . l>/ ," / , . ,o i go io l 7n
l7rs!>,r, ^.l'iIn^stl'.U»! , , . iok7b>0!>«5
L>c>^!,li, „>> , , , , , . ^ — —

Geld Ware
ktnatsbahn 1, Emission . . 20» 75 — —
küdbahn <̂  »°/° I«l50l«»'

„ 5 5V<> l»< 60135 2N
Unn.»aaK,. »ahn l0l?o iu2!0

Diverse llose
(per Sl l lcl),

ürrditlose ion fl l?»»«»»»»-
<l!aN)»i!oft <u fl 4 4 , ^ «.>,'"
<»/« Donau.Dampssch, ,<x> si. . l ,8 ?l> l i « 2s>
l!a>lachcrPramie»»Änlch, 20 st, 20 75 21 25,
Oscnci ^'rft 4<» s> <5 5U «>'—
Palssy ^'osc 40 N <5z>5 <^ 75,
Rolhcn Kreuz, ost, Ges. r. >« ». K «o 14 »<'
Mudols.i!,.'!« 1U fl l»i.c, LU —
Salm^'ost 4N «1 57,5«, 5 « . ,
S l .Gcnois .^o fe 40 sl. , , , 5,, 75 57 25
W>1>ds!NN'̂ °s>! 20 sl, . . . ! „ ,5 l« 75
Wi»d!>chgl<>l) Vosc 20 !> , . 4 4 8 5 4 4 7 5

Vll«l«Acticn
<pcr Slücki,

Anglo.Ocfteir, Vanl 20» sl. . 1,» » o n , 2<>
Vllulucrciii, Wicn«, I<>0 sl. , l<,375>>04 —
il!b»cl..A!,sl.,Ocft.20Ufl.S.4<»«/„ lz.^,,,7^.^0 ..u
<ilb!,'An!!.s.Hant>,u.<». ><!«sl. 2«<> 702«i'—
(ürrdill'.inl, w lg Un«. 2!>u s!. . ^«5,0^2«« 75
^^pl'sllcndanl, «Hg. 200 j l . . I„0 - !l!w 50
!Hi>cl'Mplc'Ges,,Nic^el<>s!,5<X)sI, 54z,—^545 —
^ypolhclenb., öst. 2U'!!l,ü5."/««!i, ' « 2 — «3—
Vandcll',, ösl, .ousi. ^ . 5 » " / , <t. ^zz—^222«s>
iDcs!c>r,'U«g. B>>»l . . . . 870—87»'—
ll»».'!!l'!!!,! !««> sl 74 »l, 74 7«
^>>>Ich>«l>a»I. «!!»,, !4<» sl. . ,5.55Ul5ü —

Gelb Na l«

Nctien von Transport»
Unternehmungen.

(pcr Stück).
Nlblechl-Vahn «nn f l . Silber . —
«Isold yium.'Nahn 200 f l . Vi lb, ,»««.>>,9« 75
Uussi«-Icpl. «tiseiil'. ^ o o f l H ^ t . —
Böhm. ^erdbatü, ,50 f l . . . lN7—ls>8-

Weftbahn 200 f l . , . . — —
Vuschliehrab» Eisb, 5.00 sl. <l!vl. 720—

<M «) 200 f l . . , 9 l _ , « 4 .
Donau » Dllmvsschifsahit» » Ges.

Oestcr». 5.00 ft. L « i . . . . 5 « « — » » , -
D räue ' s . <Äal..Db.°Z.)200sl.V. i«4 ?5i«L'L5>
L » t Voecnbachli <t.<i<. 200 sl,S, ^ >—
«tlisabtlh.Dohll 200 sl. <iM, . 24« 75 24? 25.

„ ^i!lz»«ubwci« 2l»u sl. . 2,» 5.0 21 l< —
„ S1zb. -T l r .Q l . ! i , !«?«2(>osl.S. 20» 5.02<», 75.
Ke>b>nands»i<torbb. 1000 sl. <<l^l. z2»5> »/!«)
l^an^Iosc!°V'»hn 200 sl. Sildcr 22>'?5«2, -
Mnstiichcn ^arcser<t!st>.20usI.S. 193 !>N l!«:l «N
Gc>liz.liarl't,'udw!g ^ ^ U u s l . ^ M . —> —
Glaz «öslacher<i,',',2U0sl.ö.W. — —
ilahicnl'c!» «iiienbahn 100 sl. . — >—
Kaschc,» Oi'ell>.<i,!c!lb.2uu n. H. —> —
^cmbcrn-!i«l l !o»ih,Iasly <tis«>!<

bahn-Gcsvllich^ji !̂»« j l . 0, K>. 22^ 50»«!» -
i!I°yb,i»st.-u»g., Tviesl-.0Ujl.liM. ,,7« , ^ 5 8 o _
oefterr. Nolbwrsll!. ^<u sl. Süb. ,74^,17»,—

blo. ( I l t l i ) 2^u ,1. Silbcr . 171 75172 —
Plag Dufcr «ilseüd. l.',l, sl. Ol lb. z z — zg,.
Mubols. / »yn 2UU sl. S'li 'er , i»4'75,1l»ü «5.
S'cbcnlüirncc li,jc»b. üW sl. , > ._,— — - .
Elaul»'c!,>,!!l>liyl! >̂,u ! l , ö. W, , 229 20 22!» 40

«l ld »»»«
Vlldbahn »00 fi. Si lb« . . I i5 50,,e,o
SUb.Nc>fbb .«tlb.»«.«O0sl,<lVl i,7 «1«? 7!i
lheih.««hn 2c>« sl. ». W, .
Tramwlly-Vlf, Wr 1?0fl » w l»» «5159 75

, Wl.. nru l00 sl. ,07 »z 10? 75
Lr»n«Pl>l»»GeseMchaft >oo <l. . — - — —
Ung.'galiz. ltiscnb. 2U0 fl. Vi lbt l l?» »b l7»?z
Ung. Nordoflbnhn 200 fl. Silber l?7»l »77 ?b
U»ss weNb.sM»ab»Vla,)«O0fl.V. ,7« »5 l?« 1b

Inbnftrie.Uctie«
(pli Stils).

«tgybi und K,ndbcrg, Hisen« und
Stah>'I,lt>. in lv,cn I»« sl. —.— .. —

Hisünbahnw^Veihg. l.»0 sl. 4«»/, — —
„«lbcmühl", Papils. u. «.',!», «i4«?. »4 7»
ä»onlan<-VcsflIIch.. öfte«.'«lv>ne z» — ,8 «
Piage, !t!sc»°^>!ld.'Ocj. «0U f l . . l«« — l«V'2»
Tal^o.Tüli. <iilcnll>ff. lOl) sl. . ,4»- -—
WaNciis.O,, Oes», lll W, ûa fl- — '—
trisail«r «ohlen» <«»es 7» fl — — — —

Devise»
Deutsche Plähe «, »5 «> 0»
«ondou l««»l««<5
Pari« 50 0«. 50,!»
Pelelsburg —— — —

Valuten.
Ducaltn b »4 5^«
20.Kr»»c«'Sl<t<lt zy.^ z,,„
Silber -^ -
Deutsche Ncichlbaillnolt» . g^.^z ß,.,z

Kostknaben
WßNlßn in einer soliden Familie in ganze

Verpflegung genommen.
Klei,iläliere? b e i m I l e r r" Tranz Sark,l cu |ermacher am Hurgplatz. (3117) ii-Sä

Pettauer

ftadtberger
l X a i Ü e M S ' s v o n lö kr-per Liter an; auch
in i'\r

rQ w e i n e von 10 kr. per Liter an,
zu U • in V o n m L i l e r aufwärts, prciswiirdig

'e/.iehen von (;-lCM)O) 3 - 2

w * \ O. Noliwab
^ ^ e ^ i t z e r , Pettau (Steiermark).

öta i Tilliyer M
aw.hen a 40 llII(1 ; . j 0 k r s o w i e e c h | o r

« e r Slivovic u. Geläper-
Brantwein

p z u h a l . c n l>ei (2;lfi. r>) 1(»—Sl

Jj^Lassnik, Laibaoh.

I |Britißriirpßllßi
***•• ]«i Z . ' r l"" (1""« (M1- J<><1 «•»* dK'-- D
U"<1 n,.i„ , Vor(1'*»lic)ie, «chinaokliaftiiHt« ^ 9
w l l ' " l i 11I ?* u n r l i n«. vorz(lKlicl> l,o- H

Kin 1 ,7,. s
 laM ' '"- UIHl NI«reiilPi«len. B

don w., "10" ''«MWHKNIT, wi.lc.hi>» H

«clm„.ck ' , , w"dnr Bchwaras noch libul- H
^irkun« l n a c l l t . "<"l ol.no laaü«,. Nucli- •
DeiSÖT ^ 1 I e m i A/Hartmann •
14 kr a i b aoh (Tau^r-PalaiH). B
Kauz.,»" i<"i"r "illl'l't«rilaHoln,, 13 k r . l.m WM

w«rc «„ HRmint K | | l t„ I[lU 3 k(. K£
- HtUch »••.HckKnncinmc.n. ^

Diätetische Weine.
EllT1 sllUls]DP W D I H a l L e r ' i s l sowohl als Des-
JJÜl Ijülillui' ff Glll, sertwein anzuempfehlen,

als auch für Blutanne, Schwächlinge
und Reconvalesoenl.cn besonders nützlich ;
schützt durch seinen Gehalt an Tannin
vor Diarrhöe und wird als tonisches, stär-
kendes und wahrhaft diätetisches Mittel an-
empfohlen. 1 Flasche 60 kr.,

MQIQHQ Wn\r\ alter, w e i s s (Lacrimae
lUdlajJd" ff ijlll, Christi), dem schwarzen

Malaga vorzuziehen, in Flaschen zu '/„ Li-
ter 1 II. 20 kr. und zu '/, Liter 60 kr. ö. W.,
besonders für Schwäclilinge, Kranke und
Reconvalescent.en. (277(>) ß— 3

Mord oll TPlnnin hester Sicilianer Dessert-
lflülüdlQ'rlUllU, wein; für Schwächlinge,

Kranke u. Reconvalescenlen ein stärkendes
Mittel; für (iesunde jedem anderen Des*
sertwein vorzuziehen. 1 Flasche l fl. ö. W.

Alle diese Weine, in einem frischen,
luftigen, trockenen Keller aufbewahrt, sind
stets von gleich guter Qualität am Lager der

Apotheke Piccoli „zum Engel'
in Lalbaoh, Wienerstrasse.

HF** Leere Flaschen werden mit
5 kr. rückgekaust.

Ladenmädchen
mit guten Zeugnissen, der deutschen und
der slovenischen Sprache in Wort und Schrift
mächtig,

wünscht Ste l ln i in flcr Stadt oder am Lande
Anträge unter: S. M. an Kh-inniayr &

Hambergn Buchhandlung. (H104) 3—3

W a s s e r d i c h t e (304r)*

Wagendecken
in verschiedenen Grössen und Qualitäten
sind zu billigsten Preisen stets vorräthig bei

Irfc. lf,a.llxill|Bf<M*
Spediteur der k. k. priv. Siidbahn

Laibaoh, Wienerstrasse Nr. 15

Die

Restauration Villa Locniker
in Gleiniz

e*npfiehlt beste Szegszarder, Osoer, Wi-
seller und Unterkrainer Weine, warme
u*id kalte Küche; täglich Spiessbraten

und Solokrebse.

M. Gruden
- Reslaurateurin.

Ü»i8el'-. ülästtn «
! unll Lllelllil'el' >
!̂ om,>iiunlt (^93) 28 l»

H IN lii'8lf'i! inil 25 Ull«l 5<j ^M l l b l l W

Joh.Seliškar
Tapezierer

Herrengasse 5 in Laibach
übernimmt alle Arten PoMerarbeiten, vorn
einfachsten Divan bis zur feinsten Gar-
nitur, bei solider Bedienung und billigsten
Preisen. (3128) 3 - 2

Zimmer werden Hpaliert, je nach Grösse
und Auswahl der Tapeten, von 12 sl. aus-
wärts. Reichhaltiges Musterbuch.

Reparaturen werden in und ausser dem
Hause übernommen mit der Zusicherung
billiger und solider Bedienung.

Um gütigen Zuspruch bittet achtungsvoll
der Obig«.

Ä ^ J ? ? / * . (1775) 30-15 Prämiiert von den WoltausHtolhin^n:
^ggjgllk^^ London I8(J2, Pari« IS«i7, Wien 1873, Pari» 1878.

^ I p f l E H p Auf Raten Claviere für Wien und Provinz.
lfL~X 2- Concert-, Salon- und Stutzflügel

wio auch Pianinos aus dor Fabrik dor woltbokannten Ex port-Firma (Jottfrled Cramer,
Wilh. Mayer In Wien, von fl 380, fl. 400, II. 450, fl. 500, fl.550, fl. 000 bis fl. 660.

Ohivioro anderer Finnon von fl. 280 bis fl H50. Pianinos von fl. ̂ .50 bis fl. 600.

Ciavier-Yerschleiss und Leih - Anstalt von A. Thierfelder, Wien, ¥11., Barggasse 71.

« ^üJB^ÄsftlM^-. Apotheke l
} 1 ^ ^ - ^TniWczy |
j] ^ | | W J ^ ^ nehen dem RallihauHe in Lailiach jjj
ii i | S r ^ J zugleich homöopathische Apotheke i-
ji n vflBr^ ^M^M^M^Mwli^^ • 'čim^M^Mm S O <p ijj

j r mMmw± 'wMmMMMMMMMMMMmmw V CD M« Lü

1 1H B H^^^K ^ ^ 3 9 ?' % Z &
i , ^ š ^^^^Hl ^1 > I » s i

^ • ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ K J i « 8» 5 r
i ' " * " 7 ^ (1
j Für die Scmmer-Saisen werden anempfohlen: LLJJ
"il U i m h a a P C Q f i a u s ^ r ' S ( ' n c s ' ( i n tJehirgs - Himbeeren erzeugt, mit Soda- In.
j n l i l l D C c i b c t l l 7 wasser oder einigen Tropfen bäuerischer Säure gemilcht, jü
7 gibt ein angenehm schmeckendes, kühlendes Getränke. '/* ky 45 kr., 1 ky Uj
j 80 kr. samint. Glas. [jj
1 C n m m o r c n r n C Q O n . Q a l h a Pe?en Sommersprossen, Leberflecke, fps
j oOmiTierSprüSSen-Oai lJe Wimmerl, OesicIitsröUie etc. Dieselbe 1}
- crliält deu Teint slets weiss, glatt, rein und zart und gibt dem Gesichte i^
' eine jugendliche Frische. 1 Tiegel 50 kr., Glycerinseife dazu 12 kr., zu- ;
J sammen 62 kr. (2911) 6 g
^ U i S h n o r ü i i n p n . T i n n t i i r D a s h e s t e u n d s i c n e r 8 t e M i l t e l KeKen 1}
J nUllllCI a U y c l l I I l l b l U I . Hühneraugen sowie gegen Verhärtung ILL
Tl der Haul am Fusse. Dieselbe hat den grossen Vortheil, dass sie einfach mit Pl
j einem Pinsel auf den leidenden Theil aufgestrichen wird, woraus nach kurzer | j |
- Zeit die leidenden Theile von Verhärtungen jeder Art schmerzlos befreit pjl
j sind. Ein Fläschchen sammt üebrauebsanweisung und Pinsel 40 kr. Ueber (J
_ diene aii^^z<'ichnele Tinctnr sind uns viele DankHaKiwgen zugekommen. ^
i I n c O p f o n n i l l l l O I * d a l m a t i n i s c h e « , das beste und sicherste Mittel jU
J I l l O C b l C I i p U l V ü l , z u r K i i u / j [i c ) i e n Vernichtung und Ausrottung allen Un «g
1 geziefers, Fliegen etc. Zu 20 kr. und 40 kr. Ein Zerstäubungs-Apparat 30 kr.
iJ p ^ * Diese Artikel sowie alle arideren hier nicht angeführten ^
H berühmten Specialifiiten werden zu den billigsten Preisen verkjmn ^
^ nnd mit täg l icher P o s t im frischesten Zustande versandt, ^^/qh
y^r-T—nr r,r Tif—nr rir—r,r—TIIT^—-^ir^-T)rr-^Tirr='Tirr-ZTirLl3lE3rÄrJ|V'::iN.


